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ie modernste Bürgerkriegspofizei! 
Amerikanische Folizei im „AKampf“ gegen Srauen und 
#inder der sireikenden Sextilarbeiter von Sassaic : 


— 


-lizeipräsidenten der übrigen. teilnehmenden Länder 


. Bortiert worden, Sie 


Dem 3. Internationalen $elizei- 
. Rongsreß zum Gruß! 


L.G. Man baut wieder Ehrenpforten i in Berlin! Vom 25 Sep- 
tenıber bis zum 10. Oktober findet in den Ausstellungshallen 
am. Kaiserdamm die „Große Polizeiausstellung 1926“ statt. 
Wegen der Ausstellung allein würde man in den Straßen Ber- 


ins’ "gewiß keine Triumphbogen banen. Aber in diesen Tagen 


geben sich die Polizeichefs aller Länder in’Berlin ein Rendez- 
vous. Der Chef der rumänischen Siguranza, der Leiter der 
polnischen Deiensive, der Häuptling der „ofientlichen Sicher- 
heit Bulgariens“ werden Arm in Arm mit Severing, dem 


- Veraustalter der Ausstellung, gefolgt von dem Polizeigewal- 


tigen Londons, Paris’ und Neuyorks, deren Nachtrab ee 
ilden, 
durch die Ehrenpiorten schreiten, um gemeinsam Beraturgen 
zu pilegen. Der Locarno-Geist, die „Luit von Geni’‘, die der 
Führer der rumänischen Völkerbundsdelegation. der wur 
Mitillneu vor Kkur- 
zem inı „Berliner 
Tageblatt“ im Bar- 
denton laut pries, 
ist nach Berlin im- 


soll ihre Wunder- 
wirkung anf dem 
Polizeigebiet _ zei- 
gen „la zwang- 
losen Zusammen- 
künften“. so ver- 
kündet der ge- 
druckte Ausstel- 
funssführer, „sol- 
len die Polizeifach- 
leute aller Staaten 
ihre vielseitigen 
Frfiahrungen in der 
wirksamen Be». 
kämpfung des in- 
ternationalen Ver- 
brechertums aus- 
tauschen, um wert- 
volle Anregungen 
für eiue erfolg- 
reiche Tätirkeit. 
der Polizei in den 
einzelnen Ländern zu gewinnen und neue Wege für ein gemein- 
sames Zusammenwirken aller Regierungen und Polizeiverwal- 
tungen in dem Kampf zegen das internationale Verbrechertum 
zu erschließen.‘ 


In geheimen Beratungen wird die genaue Interpretation 
darüber gegeben werden, ‚was unter „Bekämpfung des inter- 
nationalen Vervrechertums“ zu verstehen ist. Es handelt sich 
hierbei gewiß nicht in erster Linie um kriminelle Fragen, 
soüdern um politische, Es handelt sich um Pläne, die sich 
gegen die internationale rex oiutionäre Arbeiterbewegung aus- 
wirken sollen. Denn während der großen Polizeiausstellung 
findet vom 27: bis 30. September in Berlin der Dritte Kongreß 
der Polizeiinternationale statt, deren erster Kongreß in Wien 
1923 taste, und die in Neuyork 1925-ihren 2. Kongreß abhielt. 


Selbst aus den sehr geheim geführten Verhandlungen des 
Wiener Kongresses dranz soviel in die Oeitentlichkeit, be- 
sonders in die ungarische und in die amerikanische Presse, 
daß man deutlich Anhaltspunkte dafür erkennen konnte, daß 
der Hauptzweck der Polizeiinternationale ist, ein enges Netz 
über die ganze Welt zu spannen, um die Tätigkeit der revo- 
Iutionären Arbeiterbewegung damit ersticken zu können. 


Gelang es noch, die politischen Beschlüsse des ‚Ersten 
Kongresses nicht allzu sehr in die Öffentlichkeit kommen zu 
lassen, so war die Situation beim zweiten Kongreß in Neuyork 
wesentlich anders. In demselben Maße, wie die Unter- 
drückung der revolutionären Arbeiterbewegune im „ireien 
Amerika“ noch viel zynischer, brutaler und offener ist, war 


auch die Sprache der amerikanischen Presse während des - 


Kongresses viel offener und eindeutiger. Während des Neu- 


: yorker Kongresses schrieb die amerikanische Journaille viel 


mehr über „die Geiahr des Bolschewismus“ als über die inter- 
nationale Veriolguug von kriminellen Verbrechern. 


Nur auf Umwesen erfährt man, welche Aufgaben die Ini- 
tiatoren und Förderer dem zezenwärtigen Kongreß stellen. 
Ungarische Zeitungen plauderten über die Kongreßpläne doch 


‚ einiges aus. So schrieb zum Bgispiel die ungarische Monats- 


zeitung „A Reggel“: 


2 


Polnische Polizei „säubert“ die Straßen Warschaus 
- bei einer Arbeitslosendemonstration 


„Die ungarische Polizei hat in den letzten Monaten das 
Fehlen eines unmittelbaren Kontakts mit der Polizei der 
anderen Länder auf dem Gebiete der ‚Aufdeckumg illegaler, 
kommunistischer Organisationen zu spüren bekommen.“ 


In diesem Zusamenhang berichtet die Zeitung weiter, daß 
die Polizeibehorden mehrerer europäischer Staaten bereits 


die Bildung einer internationalen Arbeitsgemeinschaft anze- . 


strebt hätten, deren Zweck die Ermittlung nnd Bekämpfung 
kommministischer Organisationen in den verschiedenen Län- 
dern ist. Bisher liegen die Verhältnisse so, daß eine Polizei- 
aktion gegen die revolutionäre Arbeiterbewegung, von einem 
Lande /eingeleitet, in einem anderen Lande nur danı iort- 


gesetzt werden kann, wenn vorher über das jeweilige Außen- 


ministerfum auf diplomatischem Wege die Zustimmung zum 

Weiterarbeiten in 
dem anderen Lande 
“ einzeholt worden 
ist. 

Der Wiener Poli- 
zeipräsident, der 
sich seine blutigen 
Sporen durch'seine 
Glanzleistung vom 
15. Juni 1919, wo- 
bei 16 Proleten das 
Wierer Straßen- 
pilaster bedeckten, 
verdient hat, ge- 
denkt dem bisheri- 
gen Zustani ein 
Ende zu machen, 
Den gegenwärtigen 
Kongreß beschäf- 
tigt sein Projekt, 
das darin gipielt, in 
Fällen, in denen es 
sich um kommuni- 
stische Organisatio- 
nen handelt, ‘das 
polizeiliche Ermitt- 
Inngsverfahrer un- 
ter Ausschaltung 

der’ ‚diplomatischen Instanzen zu internationalisieren. Die Po- 
lizeiinternationale als eine exakt iunktionierende Maschinerie 
zur Bekämpiung der Revolutionäre im internationalen Maß- 
stab, daß ist die Aufgabe, die der Kongreß ertüllen soll. 

Es ist daher kein Wunder, daB dieser Plan des Wiener 
Polizeipräsidenten Schober die förderndste Unterstützung ge- 
rade der wütendsten Unterdrücker der revolutionären Bewe- 
guns ezeiunden hat: Choteny, segenwärtiz Chef der ungari- 
schen Polizei, und Weinescu, Chei der blutbesudelten rumä- 
nischen Siguranza, unterstützen nack Kräften die Verwirk- 
lichung des Schoberschen Planes, der in der Praxis die Auf- 
hebung des Asylrechts und die Gleichstellung der Uehber- 
zeu"rsverkrecher mit den kriminellen Verbrechern bedeutet. 

In der Form der „Verbesserung des administrativen Ver- 
fahrgus;” soll es den Polize.benörden — wenn es nach dem 
Willen der Schober, Choteny, Woinescu und Kollegen seht — 
ohne, viel Aufbebens zu machen, ohne, daß die Oeffentlichkeit 
etwas erfährt, möglich sein, ne in welchem Lande 


‚man sie auch immer antreffen mag, zu verhaiten und: an die 


Polizei der Terrorländer zu überweisen. Die Durchführung 
des Schoberscken Planes bedeutet die Aufhebung der. be- 
stehenden Auslieferungsverträge und die Kassierung des in 
einer‘ Reihe von Ländern gesetzlich garantierten Asylrechts- 

Die Polizeiinternationale hat sich mit dem Schoberschen 
Projekt enthüllt: ‚Ihr nach außen betonter krimineller Zweck 
ist nur Fassade. 'Ihre Praxis heißt: - Internationalisierung der 
Verfolgung der revolutionären Arbeiterbewegung. 

Der bisher von den perußischen Veranstaltern so sorzsam 
verheimlichte Dritte Kongreß der Polizeiinternationale, seine 
enthüllten nengesteckten Aufgaben zeigen deutlich die Stärke 
der revolutionären Arbeiterbewegung, die im Feuer des revo- 
lutionären Kampfes stahlhart geworden. Sie beweißt nur, 
daß trotz aller Polizeimethoden, trotz des blutigsten Terors 
die klasesnbewußte Arbeiterschait bisher nicht unteszukriegen 
war und sie wird fermerhin beweisen, daß auch mit den neuen 
Methöden des Polizeiterrors die Kraft der Arbeiterklasse zum 
Kampi nicht zu brechen ist. 

Das ist der Gruß der Roten Hilfe, der Sanitätskolonne des 
kämpfenden Proletariats, der Kämpierin gegen Justiz- und 
Polizeiterror an den Dritten Kongreß 'der Polizeiinternationale. 
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‚führer und Bergarbeiter von Süd-W 


darilät der politischen Gefangenen bedrohen, widerstehen 
werden, daß wir es nicht erlauben werden, die Ehre des Re- 
volutionäts zu beflecken. Wir werden unsere Familien mit 
größter Entschiedenheit von diesen Schritten zurückzuhalten 
suchen, wir werden darauf achten, daß keiner von uns durch 
erniedrisende Bitten um Gnade die Freiheit erkaufen soll. 
Und wenn sich solche finden sollten, so werden wir sie mit 
der größten Verachtung, als unwfürdig des Namens Revo- 
lıttionär brandmarken und ihn nicht mehr als solchen be- 
trachten. 

Arbeiter und Bauern, Arbeiterinnen von Stadt und Land! 
Nur unser zeschlossenes Auftreten kann die Regierung zum 
Erlaß einer vollständigen Amnestie zwingen. Wir fordern 
Euch auf, gemeinsam mit uns gegen das Regierungsprojiekt 
Protest zu erheben, gemeinsam mit uns die Freilassung aller 
politischen Gefangenen zu fordern!“ 

Die werktätigen Massen Polens haben im Sinne drsser 
Aufforderung das schändliche Amnestieproiekt der Pilsudski- 
Regierung mit Hohnlachen empfangen und mit gesteigerten 


Kamof um die Befreiung der 'gefangenen Klassenbrüder be= 


antwortet. Das innerparteiliche Amnestiekomitee meldet von 
Tausenden von Unterschriften, die bereits für diese Forderung 
gesammelt worden sind, Ein großer Teil davon stammt von 
den Bauern aus Westweißrußland und der Westukraine, aus 
einem Gebiet, wo man durch jedes noch .so schüchterne Aui- 
treten gegen die herrschenden Gewalten die eigene Freiheit 
und oft das eigene Leben aufs Spiel setzt. Oft unterschrieben 
sanze Dörfer mit 200 bis 300 Uauterschriften. Die Forderung 
nach Freilassung der politischen Gefangenen wird in zahllosen 
Betriebs- und Gewerkschaftsversammluugen und in öffentlichen 
Kundgebungen erhoben, sie erscheint immer wieder, auf rote 
Fahnen geschrieben, in den polnischen Städten und Siädtchen. 
Zum- erstenmal vielleicht im unabhängigen Polen ist der 
Kampf um die Amnestie zı einer Massenbewegung sewordem. 
Und die Nachricht über iede, auch die geringste Unter« 
stützunssaktion seitens des ausländischen Proletariats gibt dev 
Bewerung neuen Schwung, Hößt ihr neue Kraft und Hoffnungs= 
freudiskeit ein. 


Genosse Georse Eansburg beim Exekutiv- 
komitee der IRH. 


Genosse George Lansbury, einer der hervorragendsten 
Führer des linken Flügels der britischen Arbeiterpartei, hat 
sich durch seine aktive Mitarbeit große Verdienste um die 
Rote Hilfe Englands erworben. An der Amnestiekampagne der 
Roten Hilfe Englands für die eingekerkerten Kommunisten- 
ales Anfang dieses Jahres 
hat Genosse Lansbury tätigen Anteil genommen und, auch 
während des Generalstreiks sich ganz in den Dienst der inter- 
nationalen Solidarität gestellt. 

Während seines kürzlichen Aufenthaltes in der Sowjet- 
union erstattete Genosse Lansbury auch dem Exekutivkomitee 
der Internationalen Roten Hilfe einen Besuch ab, um über die 
Rote-Hilfe-Tätigkeit in. England zu berichten und den Ausbau 
der Unterstützungsarbeit für die Opier des Generalstreiks und 
der Bergarbeiteraussperrung zu diskutieren. Wir. geben im 
folgenden einen Auszug aus der Rede des ansbary 
in’der Sitzunz des Exekutivkomitees der- IRH. 


„Genossen! 
Es ist mir eine Freude, feststellen zu können, daß Ihre Or- 


‘gatisation die erste, ja, die einzige ist, deren Aufgabe darin 


besteht, den Opfern des Klassenkampfes in allen. Ländern zu 
helfen, und ich freue mich sehr, daß ich mich gegenwärtig im 
internationalen Generalstabe desienigen Landes befinde, ‚das 
vorläufig noch das einzige Land mit einer international ein- 
gesteliten Regierung ist. 

Das Komitee unserer englischen Sektion .der IRH. besteht 
aus ganz verschiedenartigen Elementen. Mir will scheinen, 
als ob in ihm sogar mehr Vertreter des rechten als des linken 
Fiügels der Arbeiterbewegung sind. Wie dem aber auch sei. 


sie erkennen alle den anßerordentlichen Wert der von unserer 


Organisation geleisteten Arbeit ar, 


Es würde zu weit führen, wenn ich all das aufzählen 


wollte, was im Laufe der letztetı zwei Jahre geleistet worden ı 
ist, Wir Jurchleben jetzt in England eine sehr schwere Zeit. 


Es ist noch nicht lange her, da konnten wir Reden halten wie 
wir wollten. Jetzt hat sich das alles vollständig geändert. 
Menschen werden ins Gefängnis geworien für ein Wort, für 
einen Artikel, die das ausdrückten, was nach Meinung der 
Regierung nicht. ausgesprochen oder geschrieben werden darf. 
Hier in Rußland hat die Arbeiterschait den Zarismus abge- 
schafft, und mir will es’ fast scheinen, als habe sich dessen 
Geist auf unseren Inseln eine Zuflucht gesucht, so unbegreit- 
lich kommt mir alles vor, der ich in der Ueberzeugung er- 
zogen wurde, daß in England alles, was man will frei gesagt 
und geschrieben werden kann. 


Unsere Gewerkschaften messen jetzt dieser Tatsache keine 
besondere Bedeutung bei. Dieser Umstand läßt sich recht 
schwer erklären, aber ich glaube, dies kommt daher, weil sie 
Menschen, insbesondere Kommunisten, die für ihre Rede oder 
Artikel ins Gefängnis geworfen werden, als unruhige Elemente 
ansehen und sich daher nicht verpflichtet glauben, ihnen zu 
helfen. Wenn wir also Geldmittel für die Unterstützung von 
den Frauen und Kindern der politischen Gefangenen brauchen, 
dann sind wir genötigt, uns an die IRH. zu wenden. Unsere 
ztößte Leistung in der Zeit vor dem Streik war die Unter- 
stützung von selır vielen Menschen im ganzen Lande. Wir 
veranstalteten Meetinzs zur Sammlung von Geldmitteln für 
die Frauen und Kinder politischer Gefanzener. 


Bevor ich zu unserer Tätigkeit im Verlanfe des General 
streiks und der Aussperrunz übergehe,. möchte ich nochmals 
betonen, daß die herrschende Klasse mit der Zuspitzung des 
Klassenkampfes in England immer reaktionärer wird. Die 
alte Vorstellusg, daß in England volle Freiheit bestehe und 
Engiand dasjenige Land ist, wohin sich ein jeder vor Ver- 
folgungen retten könnte, zehört jetzt der Versangenkeit an. 
Politische Emigranten läßt man nicht mehr nach England hin- 
ein und der bloße Verdacht, daß es sich um politische Emi- 
sranten handelt, zenüst schen, unı den Betreffenden die 
Grenzen Englands zu versperren. 


Als am 1. Mai 1926 der Generalstreik ausbrach,. da schritten 
wir sofort ans Werk und taten alles, was nur möglich war, 
um eine Sammelaktion für die Bergarbeiter zu organisieren. 
Natürlich taten die Gewerkschaften das gleiche. Sie gewähr- 
ten Unterstützungen an Streikende und Ausgesperrte und or- 
sanisierten im zanzen Lande die Hilistätigkeit in diesemwder 
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Genosse Lansbury 
vor dem Eingang zum Exekutivkomitee der IRH. in: Moskau 
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- scheint. 
neue Verhandlung des Falles vor dem Obersten Staatsgericht 
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ıener Form, Als aber der Streik abgebrochen wurde, da be- 
gann erst für uns die. ganze Schwere der Arbeit. Am Ende des 


Streiks zählte man Tausende, -tatsächlich. Tausende von 
Opiern.. Ich richtete an den. Gewerkschaftskongreß die An- 
frage, was er für diese Unglücklichen. zu tun zedächte. Man 
antwortete mir, daß diese Frage beraten werden sollte, und, 


. soviel mir bekannt ist, berät er sie heute.noch. 


Die politischen Gefangenen würden ohne unsere Organi- 
sation jeglicher Hilfe entbehren. Ich erhalte zahllose ‚Gesuche 


um Hilfe, Als wir eine Massenversammlung in Albert-Hall. 


zanisierten, faßten wir daher den Beschluß, den vierten Teil 
‚des Ertrages dieser Veranstaltung an den Fonds der IRH. zu 
überweisen. Auf diesem Meeting erbrachte die Geldsammlung 
und der Verkauf von Wertsachen die Summe von 1300 Pfund 
‘Sterling (26000 Mark.) Viele anwesende Vertreter des Klein- 
‚bürgertums opferten ihre Schmucksachen. Eine Frau übergab 
ums ihr Armband, das wir in einer Lotterie’ für 250 Pfund Ster- 
ling (5000 Mark) verlosten. "Auf diese Weise erhielten wir die 
Möglichkeit, den Familien der Opfer zu Hilfe zu kommen. 
, Nun möchte ich nöch mit einigen Worten die Stimmung 
der Arbeiter- gegenüber der Internationalen Roten Hilfe 
schildern. Ich trat zweimal in Manchester anf.“ Einmal näherte 
‚sich mir ein armer Arbeiter — auf seine Armut konnte man 
seinem Anzuge nach ‚schließen — und übergab mir 4 Schilling 
8 Pence für unseren Fonds, Ein anderer junger Arbeiter über- 
‚gab uns seinen ganzen Wochenlohn.- Sie sehen daraus, daß 
das Verhältnis der Arbeiter zu uns ein ausgezeichnetes ist. 
Was ich Ihnen soeben erzählte, betrifft einzelne Personen, ich 


Sacco und Vanzetti schon gefallen, "wenn dies im Druck er- 
Am 15. September ‚begann, bereits in Dedham .die 


‚von Massachusetts unter dem Vorsitz des berüchtigten Richters 


Instanz — Tod 


Bisher versuchte sich die: Coolidge-Regierung gegenüber 
den massenhaften Arbeiterprotesten dadurch aus der Affäre 
zu ziehen, daß sie den Behörden in Massachusetts alle Ver- 
antwortung zuschob. Sie behauptete, für die Angelegenheit 
unzuständig zu sein’und keinerlei Recht zu haben, einzugreifen. 

Diese Ausrede 
von zwei ehemaligen Agenten des Justizministeriums in 
Washington. Lawrence Letherman und Frederick J. Weyland 


widerlegt, die bekundeten, daß die Mordanklage gegen Sacco 
und Vanzetti nur deshalb erhoben wurde, weil es dem Justiz- 
ministerium im Jahre 1919 nicht gelungen war, die Ausweisung 
der beiden unbeguemen Revolutionäre zu erreichen. Aus 


weiteren eidesstattlichen Erklärungen geht hervor, daß sich in 


den Archiven des Justizministeriums (die Berichte von 12 Po- 
lizeispitzeln befinden, die alle die Unschuld Saccos und Van- 


' zettis bestätigen. Diese Enthüllunz "hat die, Verteidiger der 


beiden’ italienischen Arbeiter veranlaßt, beim Generalstaats- 
anwalt der Vereinigten Staaten, John G. Sargent, die Vor- 
lezung dieser Geheimberichte zu beantragen. Dieser Antrag 
wurde: kategörisch abgelehnt und die Richtigkeit der eides- 
stattlichen Erklärung damit bestätigt. 

Die schwere Belastung der Coolldge-Regierung durch diese 
neuesten Beweismaterialien hat unter der Arbeiterschaft 
Amerikas höchste Erregung hervorgerufen. Eine neue Protest- 
welle ‘hat sich in allen Teilen des Landes erhoben, Massen- 
kundgebungen und  'Verteidigungskonferenzen fanden in 
mehreren Orten statt, um das Gericht zu zwingen, eine 
Wiederaufuahme des Verfahrens zu beschließen. 


Die blutbesudelte Fratze der rumänischen Sisuranza 


_ 


wird durch die eidesstattlichen Erklärungen 


—_ 


muß aber unterstreichen, daß wir früher oder später eine 
‚Organisation haben müssen, die imstande ist, in jedem Lande 
Sammlımgen-für ein jedes andere Land zu veranstalten, wo 
‚die Arbeiterklasse einem Angriff oder Veriolgungen durch 
ihre bürgerliche Regierung oder die Kapitalisten ausgesetzt ist. 
"Wir müssen den Arbeitern zu verstehen geben, daß wir tat- 
sächlich 'an das Prinzip glauben: „An iniury to one is an. 
iniury to all“ (Ein-Unrecht gezen einen ist ein Unrecht gegen 
alle). Es muß ihnen klar werden, daß es das gleiche ist. ob. 
ein Russe durch einen Polen oder ein Engländer durch einen 
Russen unterstützt wird. Das ist die große Aufgabe der IRH, 
Ich will bemerken, daB gegenwärtig in England 'eine sehr 
große Anzahl von Arbeitern mit ihren Familien materielle Hilfe 
genießt, und, was das wichtigste ist, daß hierdurch die Stim- 
mung frisch und ihr Kampfesmut ungebrochen erhalten werden. 
— und das alles dank unserer Organisation. 


Die Internationale Rote Hilfe wird den englischen Ar- 
beitern behilflich sein, den Anschluß an das Gefühl der inter- 
nationalen Solidarität zu finden und im Namen dieser inter- 
nationalen Solidarität übermittle ich Ihnen, Genossen, heute 
nicht in schriftlicher Form, sondern durch das lebendige. Wort. 
die Gefühle der Kameradschaitlichkeit und Brüderlichkeit 
Eurer Genossen aus der britischen Arbeiterklasse. 


Ich hoffe und wünsche von Herzen, daß unsere Organi- 
sation die Kräite sammeln wird, die sie zur Erfüllung ihrer 
Aufgabe braucht: den Opiern des Klassenkampfes zu helfen 
bis zu dem Tage, an deni der Klassenkampf für immer aus den 
Blättern der zukünftigen Weltgeschichte verschwindet. 


Während dies geschrieben wird, ist der Spruch, der jeden 
Augenblick fallen kann, noch nicht bekannt. Sollte das ameri- 
kanische Klassengericht trotz aller Beweise auf einer. Hin- 
richtung Saccos und Vanzettis bestehen, dann hängt ihr Leben 
nur noch von der Schlagkraft und Schnelligkeit der inter- 
nationalen Protestaktion ab. Wenn in diesem Falle die inter- 
nationale Arbeiterschaft nicht sofort mit einem Proteststurm . 
antwortet, dann sind die glänzenden Solidaritätskundgeburigen, 
die in fast allen Ländern der Welt im Laufe der letzten sechs 


x 


Richter Webster Thayer, 
der über die Wiederauf- 
aufnahme des Verfahrens 
gegen Sacco und Vanzetti 
zu entscheiden hat. 


x 


Jahre für Sacco und Vanzetti stattgefunden haben, umsonst 
gewesen. i 


Aber auch dann, wenn ein Wiederanfnahmeverfahren be- 
schlossen werden sollte, muß die Arbeiterschaft weiter wach- 
sam bleiben. Sie muß dafür sorgen, daß in einem neuen Prozeß 
die Freisprechung von Sacco und Vanzetti erfolgt und ihnen 
eine angemessene Entschädigung zuteil wird, die freilich nie- 


‚mals das ungeheure Verbrechen derer wird ausgleichen können, 


die zwei vollkommen unschuldige Arbeiter nur deswegen, weil 
sie für die Interessen ihrer Klasse eintraten, sechs entsetzlich 
lange Jahre unter ständiger Todesdrohung im Kerker hielten. 


zeigt die Areschiüre von Vasilia Spiru: Aus den Fotenhäusern SGroßzrumäniens. 


Sreis, veich Hlustriert. 20 3%. 


Der Serror unter dem Regime Siaptscheff 


Der Wechsel des-Kabinetts Zankoif durch Liaptscheff. war 
kein System-, sondern nur ein Personen- und Dekorations- 
wechsel, Die Stüizen des neuen Kabinetts blieben die des 
Kabinetts Zankoff. Die mazedonischen „Autonomisten“ sind 
im Kabinett durch ihren Vertrauensmann Liaptscheff vertreten. 
Die sogenannten‘ unverantwortlichen Faktoren — durch die 
Organisatoren des Pütsches vom 9, Juni 1923: General Wol- 
kow, Kriegsminister; Oberst Slaveikow Wassilow, Eisenbahn- 
minister; ° Oberst Kimon Georgieff” und Professor Kureif, 
Justizminister, Die sogenannten „Politiker“, mit Liaptscheif 
an der Spitze, sind nur Schildträger derjenigen Personen und 
Politik, die auch früher die Lage ‚beherrscht hatten. 


Die aus: hauptsächlich außenpolitischen Gründen .erteilte_ 
Amnestie der neuen Regierung umfaßte in Wirklichkeit nur 


diejenigen, „die das bulgarische Volk geschlachtet haben, wie” 


es sogar der Türke früher nicht gemacht hatte“ (A. Strachimi- 


off. ein hervorragender bulgarischer Schriftsteller. jetzt im- 


Gefängnis). Außerdem wurden die Personen, die die drei mili- 
tärischen Katastrophen herbeigeführt hatten, amnestiert. So- 
weit eine Amnestie tatsächlich in Frage kam, handelte es 
sich nur um Personen. die an den Ereirnissen vom Juni 1923 
und September desselben Jahres teilgenommen hatten, und um 
einen Teil der auf Grund des Gesetzes zum Schutze des Staates 
Verurteilten, die keine Organisatoren, Führer usw. waren. 
Auch diese Amnestie ist nur bedingt: im Laufe von drei Jahren 
dürfen die Benannten keine Vergehen gezen die allgemeinen 
Gesetze und das-Gesetz zum Sehutze des Staates begehen. In 
Wirklichkeit sind diese Amnestierungen nur eine besondere 


Manifestation des weißen Terrors in Bulgarien,‘ denn die - 


Amnestierten werden von den ungeheuren Geldstraien,.die sich 
auf Hunderte von Millionen belaufen, nicht befreit. Außerdem 
simd sie einer besonderen Polizeikontrolle unterstellt, der Will- 
kür der Regierungspartisanen ausgeliefert und sind faktisch 
ihrer bürgerlichen Freiheiten im Laufe von drei Jahren beraubt, 
damit sie die ihnen erteilte Amnestie „genießen“ können. 
Unter anderem’ bezweckte diese „Amnestie‘‘ die Freimachung 
von neuen Plätzen in den Gefängnissen für die zahlreichen 
neuen Verhafteten, die gegen das Gesetz zum Schutz des 
Staates und das Gesetz gegen das Räubertum verstoßen hatten. 


Die Morde und die Fälle von spurlos „Verschwundenen“ 
dauerten und dauern noch weiter an, auch unter dem „neuen“ 
Kurs der Regierung Liaptschefi. Das bereits erlassene Gesetz 
betreifend die Regelung der Erbschaftsverhältnisse der An- 
gehörigen von „spurlos Verschwundenen“ . wird üns.ı nach 
und nach die Möglichkeit geben, die Namen und einen beträcht- 
lichen Teil dieser Opferssder unverantwortlichen Faktoren 
kennen zu lernen. Dabei handelt es sich um’ ganz. ‚authentische 
Angaben, die von niemanden bezweifelt werden können. Wir 


müssen aber betonen, daß dieses Gesetz sich nicht auf die - 


‚neuen Fälle von „spurlos Verschwundenen“ erstreckt. Neben- 
bei bemerkt, sind die Formalitäten betreffend die offizielle An- 
erkennung und a ‚der a so 


a are 


; hrdenen en berumlanteh müssen, 


Die Gerichte sind kaum in der Lage, die Masse von frühe _ 


ren und neuen Prozessen zu bewältigen, neue und: immer grau- 
-samere Urteile zu fällen, und die "Gefängnisse, ‚die‘ "schon von 
früher mit Gefangenen und Verurteilten überfüllt waren, "werden 


mit zahlreichen neuen Opfern des faschistischen Rezimes in 


Bulgarien vollsestopft. Nach unseren unvollständisen- Nach- 
richten befinden sich allein in den Gefängnissen von 17 Städten 
733 politische Gefangene. 

.Dabei weiß man, daß in Bulgarien 90 Städte nal in en 
es ständige bzw, vorübergehende Gefängnisse gibt, in denen 
Tausende proletarischer Opfer schmachten. Das Netz der 
Polizeigefängenisse und der Büros der sogenannten -, ‚ölfent- 


schließlich sämtlicher Dörfer. Die Regierung erteilt absichtlich 
keine Auskunft über die Zahl der Verkafteten, der „Ver- 
schwundenen“ usw."damit auf diese Weise im Dunkel der Uıi- 
gewißheit den unverantwortlichen Faktoren die Möglichkeit 
gegeben wird, jhre Schandtaten weiter fortzusetzen. Das Re- 


eime in’ den Gefängnissen und in den Polizeirevieren ist ent 


setzlich und kaum beschreiblich. Die politischen Gefangenem 
genießen nicht einmal diejenigen äußerst beschränkten Rechte, 
die ihnen die faschistischen Gesetze geben. Die oppositionelle® 
‚und Regierüungspresse berichtet sehr oft von Ermordungen von 
Verhafteten und Gefangenen, sei es in den Gefängnissen, sei 
es bei der Ueberführung durch „unbekannte Mörder“. die 
immer „unbekannt“ bleiber. Außerdem werden Gefangene ‚bei. 


=. 
Vukasin Marcowicz, 
der montenegrinischeFrei- 
heitskämpfer, ist nach 
seiner Ausweisung aus 
Oesterreich in Moskau 
eingetrolfer. Nur . dem 
Druck der Wiener Ar- 
beiterschait.. ist es zu 
‘danken, .- daß Genosse 
Marcowicz nicht in die 
Klauen der jugoslawischen 
Regierung ausgeliefert. 
wurde, 


Fluchtversuchen oder bei sogenannten „Ränberüberfällen“. die 


zum Zwecke der Befreiung der Gefangenen unternommen 


werden, getötet. 

Seit Anfang dieses Frühiahrs organisiert die Regierung 
Verfolgungsab eilungen unter dem Vorwand, daß sie sie gegen 
„Räuberbande: “ verwenden will, und indem sie den großen 
Lärm. den die Regierung über die „BRänbergefahr“ anschlus,; 
ausnützt, setzen die unverantwortlichen Faktoren die syste- 
matische Beseitigung der noch nicht beseitisten aktiveren und 
bewußteren Elemente unter den Arbeitern und Bauern fort. 
Es genügt, die Ortschaften, in denen die Regierung Ver- 
folgungsabteilungen organisiert hat, zu nennen, um daraus zu 
ersehen, daß das Netz dieser Verfolgungskampagne gegen eI- 


‚ fündene Räuber tatsächlich gegen die arbeitende Bevölkerung 


der Städte und des Landes gerichtet ist. So wurden Ver- 
folgungsabteilungen in folgenden Bezirken organisiert; Sofia, 
Orchana, Godetsch, Wratza, Ferdinand, Berkowiza, Banagı- 
rischste, Tatar-Besartschik, Philippopel, Jambur, Buigas, 


" Küstendill, Petritsch, Russe, Warne, Schumen, Kuschu-Kawak, 


Orta-Koy, zuletzt auch in Lowatsch, Trojan und Tetewet. 
Das unanihörliche Geschrei der Regierungspresse, daß die 
„Gesellschaftssolidarität‘‘ herabgesunken sei, daB das Volk; 
anstatt die Regierung zu unterstützen, den Räuberu Unterkunft 
gewährt, daß das Ränbertum tief in den „illegalen und Zer- 
störungselementen‘“ der Bevölkerung wurzelt, und daß gegen 
diese strenge Maßnahmen ergrifien werden müssen, — alles 
das zeigt vollkommen klar, welche Ziele sich die Verfolzungs- 
abteilungen Liaptscheffs mit ihrem Kampf gegen das „Räuber- 


lichen Sicherheit“ erstreckt sich über’ das ganze Land, ein- tum“ setzen, 


| Die Meuterei | 
, auf dem französischen Areuzer „Metz 


Der Fall des Kreuzers „Metz“ ist nur das letzte Glied in 


einer endlosen Kette von Empörunzen der Matrosen der fran-' 


zösischen Kriegsschiffe im Mittelmeer. Bereits im Juni 1925 
begannen die Erhebungen auf den französischen Kriegsschiffen. 


Nach dem Kreuzer „Courbet”, auf dem sich die .Heizer und. 
Maschinisten weigerten, den Dienst auf See anzutreten, ver- 


sammelten sich auf dem Kreuzer „Paris“ die Mannschaften auf 


hoher See und veranstalteten Kundgebung en. gegen den Ma-_ 


rokkokrieg, Ihnen folgten die Schiffe „Jean "Bart“, „Straß- 


burg“ nr „Provence“. Die „Rädelsführer“ dieser Aufstände 


. wurden „in aller Stille“ zu schweren Zuchthausstrafien ver- 


urteilt. Ueberall stößt die französische Regierung auf Wider- 
stände unter den Matrosen. Auf dem Schiffe „Voltaire“ werden 
zwei Matrosen zu zwei resp. drei Jahren Zuchthaus verurteilt. 


‚Auf dem Schiff „Bretagne“ wird ein Matrose zu einem Jahr 


Zuchthaus verurteilt, weil er Flugblätter ‚verteilt hat. Die 
Mannschaften der. Schiife „Mühlhausen“, „Marokkaner“ und 
„senegaler“ veranstalten Kundgebungen. Die Mannschaft des 


wer ; DB 


Schiffes „Lievan“ erscheint demonstrativ zur Begrüßung des 
Sultans Muley Missef in Arbeitskleidung, anstatt in Gala. Der 
‘Anführer Dreane wird ins Gefängnis geworfen. 

Bei all diesen Vorgängen hat es sich um ausgesprochen 
politische Demonstrationen gehandelt; der Grund der Unzu- 
friedenheit der Matrosen des Kreuzers .„Metz“ war jedoch 
mehr wirtschaftlicher Natur. Nachdem die Maschinisten find 
Heizer dieses Kreuzers bereits ihr äußerstes an Arbeit herge- 
geben hatten, — sie hatten nächtelang dgppeite Schichten zu 
machen, — wurde ihnen am 27. April eing noch längere Arbeits- 


zeit angekündigt, das heißt, eine solche von eiwa 16 bis 18 


Stunden am Tage. Die Maschinisten und Heizer, die durch 
Hunger und Müdigkeit erschöpft waren, weigerten sich, auf 
ihren Posten zu gehen. Da forderte der Obermaschinist sie 
alle auf, ihre Forderungen schrütlich niederzulexen und einen 
Vertreter zu wählen, der ihre Torderungen dem Komman- 
danten unterbreiten sollte. Die Mannschaft wählte hierzu ein- 
stimmig den Matrosen Petitot. Die Forderungen werden als 
berechtigt anerkannt und bewilligt.“ Doch am selben Tage gibt 
der Kommandant den Befehl, das ®hiff nach Oran (Algier) zu 
fahren, läßt Petitot festnelimen, mit ihm drei andere Matrosen, 
Bizet, Ronchail und Briere, und ohne iede Erklärung ins Ge- 
fängnis von Oran transportieren. Dort werden die vier Ma- 
trosen 54 Tage festzehalten, ohne &?rhaupt verhört zu 
werden. Eudlich am 10. Juni erfahren &€ vier Matrosen, daß 
sie wegen „Komplotts zegen' den Kommandanten‘ verhaftet 
sind. Ein Delikt, auf das eine Strafe von 5 bis 20 Jahren 
Zuchtliaus steht. Eine unerhörte Beschuldigung, wenn man 


bedenkt, daß die Matrosen ausdrücklich apigeiordert wurden, 


ihre Forderungen zu formulieren und daß diese als berechtigt 
anerkannt worden sind. 


= Nachdem die Matrosen endlich von einem Admiral ver- 
hört worden sind, muß dieser zugeben, daß die Anklage des 
Komplotts nicht aufrecht erhalten werden kann, doch er läßt 


sie weiter in Haft und erklärt, daß ihr Verbrechen „Meuterei 


angesichts des Feindes“ sei, auf welches die Todesstrafe steht, 
wenn nicht mildernde Umstände vorliegen, die diese Strafe 
in Zwangsarbeit umwandeln könnten. Ein Verteidiger wurde 
ihnen nicht gewährt, da ihnen nach den Kriezsgeseizen ein 
„ solcher erst drei Tage vor 
Begitn des Prozesses zusteht. 
Alle Anstrengungen der Roten 
Hilfe Frankreichs in diesem 
Sinne waren fruchtlos. 

So sollten die Matrosen 
Anfang September vor dem 
Kriegsgericht in Toulon er- 
scheinen. Der Prozeß mubBta 
jedoch vertagt werden, da der 
Hauptangeklagte Petitot an 


das er sich im Dienste zuge- 
zogen hat, krank danieder- 
liegt und einige Tage vor Be- 
einn des Prozesses in ein 
Marinelazarett überführt wers 
den mußte. } 

Der Fall des Kreuzers 
„Metz“ ist von der zesamten 
bürgerlichen Presse Frank- 
reichs totgeschwiegen worden, 
Nur die Arbeiterpresse hat die 
N | Aufmerksamkeit der Oeifent- 
lichkeit auf diesen unerhörten Fall gerichtet, der deutlich zeigt, 
wie 'groß einerseits der Widerstand der Matrosen gegen den 
imperialistischen Kolonialkrieg ist und wie andererseits die 


Der Matrose Petitot 


. faschistischen Militärs mit den brutalsten Mitteln diesen Wider- 


stand unterdrücken wollen, der ihnen in seinem Ausmaße be- 
reits gefährlich wird. 


"Zuchthaus und Verbannung 


. (Das Museum der Revolution) 


Von A. G. Uschakow. 


In Leningrad, in der Stadt der Revolution, die als erste das 
Banner des Aufstandes vom 14. Dezember 1825 wehen sah, in 
der sich die Ereienisse von 1905 abspieiten, in die der Februar 
1917. einzog, und in der endlich der siegreiche rote Oktober. 
sich erhoben hatte, in dieser Stadt wurde vor sechs Jahren das 
erste Denkmal der Revolution gesetzt — den Gefallenen zum 
Nachruhm und den Lebenden zur Ehre. £ 

Dieses Denkmal ist das Museum der Revolution. 

Dieses Museum in Leningrad hatte ursprünglich drei Ab- 
teilungen, die die Geschichte der revolutionären Bewegung in 
Rußland der letzten hundert Jahre illustrieren. Am 21. De- 
zember 1925 wurde die vierte "Abteilung eröffnet — „Zucht- 


Der Balken mit 
dem Ring, an dem 
’ die sogenannten 
„Staatsverbrecher“ 
in Schlüsselburg 

gehenkt wurden. 


haus und Verbannung“. Sie befindet sich in fünf großen Sälen: 
es ist'die Geschichte von dem dornenvollen Wege des gefange- 
men Revolutionärs. j 

- ‚Aller Seiner Rechte-beraubt, in’ Schneewüsten begraben, 
der Willkür der Wache oder der Ortsverwaltung anf Gnade 
und Ungnade ausgeliefert, in Eisen gefesselt — hörte der Re- 
volutionär niemals auf zu Kämpfen; Und dieser Kampf „Um 
die Ehre des Revolutionärs“ und um die „Menschenrechte“ 


steht im. Mittelpunkte der ganzen hündertjährigen Geschichte 
des Zuehthatses und der Verbannung. Hungerstreik, Meute- 


feien, Flucht, Terror und endlich Seibstmord — das sind die 
Formen dieses Kampfes. 1 

"Die Abteilung „Zuchthaus und Verbannung“ schildert 
diesen Kampf. 
“Die. ersten drei Säle schildern uns mit ihren Modellen der 
verschiedenen Verbanuungsorte, Gefängnisse und Zuchthäuser, 
mit ihren Karten der Wege, die die Deportierten zurückzu- 
legen hatten, mit ihren Nachbildungen der Gefangenepwaggons, 
Flußkähnen, Etappenbaracken und Orten der Straiarbeit das 
Leben der Revolutionäre in der Gefangenschaft. 

Besonders anschaulich illustriert sind zwei bekannte 
Protestaktionen der Verbannten von Jakutsk. Die erste, im 
Jahre 1889, endete schlimm genug: sechs Mann wurden gleich 
an Ort und Stelle erschlagen, die sterbende Genossin S. Gure- 
witsch ist von den Soldaten mit Bajonetten erstochen worden, 
drei weitere wurden gehenkt, darunter Kagan-Berustein, der 
auf der Tragbahre zum Galgen gebrasht wurde. Die zweite 
Meuterei im Jahre 1904, an der-55 politische Gefangene teil- 
nahmen, verlief günstiger. Man hatte eine gute Erfahrung hinter 
sich, man versah sich mit Proviant und Wafien, so daß man 
sich in dem Hause, in dem man sich verschanzt hatte, lange 
Zeit verteidigen konnte; «es fand eine förmliche Belagerung 
statt, bei der schließlich nur ein Mann eetötet wurde. Von 
diesem bewaifneten Massenaufstand sprach damals die ganze 


- ausländische Presse. 


Dann ist der Verbannungsort Srednekolymsk zu erwähnen 
— der nördlichste Punkt, .wo die Gefangenen mit eigenen 
Mitteln eine meteorologische Station errichteten. Dieser Ver- 
bannungsort zeichnet sich dadurch aus, daß dort schr viele 
geisteskrank wurden, mit dem Selbstmord endeten, au Tuber- 
kulose und Hunger starben; von diesem Sreduekolymsk sagte 
damals ein höherer Beamter des Polizeidepartements: „Wir 


einem schweren Ohrenleiden, - 
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Aus der Arbe:t der Bezirke im IAonat Fu:i 


Berlin-Brandenuburg:-Die organisatorische Arbeit 

im Monat Juli konzentrierte sıch hauptsächlich aui die Vor- 
bereitung der Bezirkskonierenz, die am 24, und 25. Juli statt- 
fand. (Bericht über die Bezirkskonferenz isı in Nunımer 8 des 
oten Helfer“ enthalten.) In allen Ortsgıuppen wurde zur 
rage des .orzanisatorischen Aufbaues, der Propaganda und 
zu den praktischen Maßnahmen für den Kampf gegen die 
Klasseniustiz und den weißen Terror Stellung genommen. Von 
den Ortszruppen wurden insgesamt 24 Anträge. die sich mit 
den oben angeführten Fragen beschäftigten. eingereicht ‘Neben 
diesen umfangreichen innerorganisatorischen Arbeiten wurde 
die Polenkampagne begonzen. In 12 öftentlichen Versamm- 
lungen und. Kundgebungen wurde Stellung genommen zu den 
furchtbaren Kerkergreueln im Pilsudski-Poler: und von jeder 
Versammlung wurden Protestschreiben an die polnische Regie- 
sung in Warschau und ap die polnische Gesandischait in Berlin 
abgeschickt. Drei Delegationen, gewählt in öhsntlichen Ver- 
sammlungen, eine in der Groß-Berliner Funktionärkonferenz 


"der RHD. und eine Delegation aus einem Betrieb verlangte 


persönlich in der polnischen Gesandtschaft die sofortige Frei- 
kassung der politischen Ge- 
iangenen in Polen, Die 
Kampagne für dıe sofortige 
Freilassung von Rakosi 
und Vagi in Budapest und 
für Sacco und Vanzetti in 
Amerika wurde tatkräftig 
durchgeführt. Am 12. Juli, 
dem Beginn des Rakosi- 
Prozesses, fanden in Berlin 
zwei zroße Demonstra- 
tionen für die heldenhaften 
Kämpfer in Ungarn statt. 
Delegationen aus öffent- 
lichen und Mitgliederver- 
sammlungen überbrachten 
der ungarischen und ameri- 
kanischen Botschaft die 
Forderungen des klassen- 
bewußten Proletariats 
Deutschlands. Selbst der 
„Vorwärts“ mußte notge- 
drungen von dieser Dele- 
gationsbewegung Notiz 
nehmen, konnte sich aber 
dabei nicht verkneifen. er- 
neut die Lüge zu behaup- 
ten, die Rote Hilfe sei eine 
rein kommunisiissche ÖOr- 


ganisation. 
Bezirk Ob 9r- 


‚schlesien: Vom Be 


zirksvorstand wurden für 
den 23, Juli ADGB. u. SPD. 
eingeladen. an einer ge- 
meinsamen Protestkundge- 
bung „Gegen den weißen Terror in Polen, für eine allgemeine 
politische Amnestie“ teilzunehmen. An -der vorbereitenden 
Sitzung fehlten aber die Bezirksorganisationen des ADGB. und 
der SPD. was bei den ernsten und klassenbewußten sozial- 
demokratischen Arbeitern eine nicht geringe Erreseng hervor- 
rief. Die Leserzahl des „Roten Helfer“ erhöhte sich im Monat 
Juli von 250 auf 380. 64 neue Mitglieder wurden zewonnen. 


Bezirk Erzgebirge- Vogtland, Die Mitglieder- 
bewegung zeigt in bezug auf Einzelmitzlieder nur einen sehr 
‚mäßigen Aufstieg. Im: Berichtsmonat konnte eine Orisgruppe 
neu gegründet werden. Doch läßt das pünktliche und regel- 
mäßige Abrechnen einer Anzahl Ortsgruppen sehr viel zu 
wünschen übrig. 

Bezirk Westsachsen. Der Jul stand im Zeichen 
der Kinderheim-Sammelwoche verknüpft mit dem weiteren 
Aufbau der Organisation und der Durchführung der Polenkam- 
pagne. Fs wurden insgesamt 85 Veranstaltungen und 4 Be- 
zirksvorstandssitzungen abgehalten. Alle Versammlungen 
wurden durch selbst hergestellte Handzertel einberufen. Für 
öffentliche Versammlungen gegen den polnischen Terror wurde 
außerdem ein Plakat herausgebracht. Im Unterbezirk Meusel- 
witz hat das Arbeitsgebiet Altenburg besondere Aktivität ent- 
jaltet. Zwei Landpropagandafahrten mit Haus- und Straßen- 
agitation, unterstützt durch Rote-Frontkämpfer-Kapellen und 12 
wirkungsvolle Plakate, wurden durchgeführt. Ergebnis der 
Sammelwoche — es wurden noch nicht‘ alle Sammellisten ab- 
zerechnet — 260 Mark, 120 Neuaufnahimen waren das Resultat 
der wirkungsvollen Propaganda. In Zwenkau wurde von der 
Roten Hilie eine Sitzung sämtlicher Ortsvereine und Vertreter 
von Organisationen einberufen, an der sich auch alle mit Aus- 


Zeiintägige Ferienreise des Jungspartakusbundes, Bezirk Ost- 
sachsen, durch die Sächsische Schweiz und Oberlausitz. 
Dabei wurden 41,33 Mark für die Rote Hilfe gesammelt gliedern. 


nahıne der Spitzen der SPD. und des Reichsbanners beieiligten. 
Die in dieser Sitzung beschlossene gemeinschaftliche Veran- 
staltung wurde abgehalten und war äußerst wirkungsvoll 170 
Mark wurden gesammelt und 30° Neuaufnahmen sind zu ver- 
zeichnen, zwei Ortsgruppen wurden neu gegründet. Für die 
bei dem Zusammenstoß des RFB. mit den Faschisten in Selis 
bei Tauchan Verhafteten wurde eine systematische Amnestie- 
kampagne durchgeführt, die m einer Prorestversammlung mit 
anschließender Demonstration in Leipzig gipfelte.e. Im RFB. 
wurden fünf Versammlungen mit Rote-Hilfe-Referenten abge- 
halten. Thema: „Wie verteidigt sich der Proletarier vor Ge- 
richt und die Aufgaben der Roten Hilie“. RR 


. Bezirk Halle-Merseburg: Im Berihtsmonat 
wurde eine Ortsgruppe neu gegründet, und zwar von einem 
aus dem Zuchthaus Lichtenburg entlassenen Genossen. Die 
Mitgliederversammlung ist weiterhin zest!egen, und zwar von 
8343 Mitgliedern in Monat Juni anf 8946 im Juli. Ein neues 
Kollektivmitglied mit 180 angeschlossenen Mitgliedern wurde 
SEWONLEN. Der, Rote Tag in Piesteritz-Wittenberg hatte eine 
lebhane Tätıgkeıt der 
Ro:cn-H’lfe-Organisationen 
antzuweisen. Die Otts- 
gruppe Zeitz veranstaltete 
ein Fest die Ortsaruppe 
Gröbers eine Derikmals- 
weihe für den vor einigen 
Monaten ın Lichtenburg 
tödlich verunglückten Ge- 
.nosser Willi Günther.. Auf 
dem Gewerkschaftsfest in 
Alsteben und bei der Ge- 
dächtnisfeier für die Opfer 
der Märzkä.npie in Beesen- 
stedtt wurden Entschlie- 
Pnnzeg gegen die ungari- 
sche Klassenjiustiiz und 
gegen die unmenschlichen 
Verhältnisse in den polni- 
schen Kerkeru anzenom- 
men Die O.isgruppe Hett- 
stedt führt> die Kampagne 
für die Besserung der 
Wohnungsverhältnisse der 
Genossin K’rchner. deren 


erschossen wurde, weiter 
‘systematisch durch 
Bezirk Magzde- 
bure-Anhalt. Mitglie- 
derstand am 31. Jui 1926 
2954 Erınzelmitzlieder und 
ein Kollektivm:tglied mit 
1000 angeschlossenen Mit- 
Neugewonnen 
wurden im Berichtsmonat 
187 Einzelmitglieder. Eigene Veransialtengen. zur Polenkam- 
pagne wurden im Monat Juli noch nicht abgehalten. Es wurden 
aber alle Veranstaltungen der Arbeiterschaft ausgenützt, um 
dort die Zustände in den polnischen Gefängnissen aufzuzeigen. 
Für den Monat August sind in allen größeren Ortsgruppen 
öffentliche Versammlungen, die gezen die BESTE Kerker- 
greuel Stellung nehmen sollen, angesetzt. 


Bezirk Thüringen. Bis Anfang August haben be-, 


reits 24 Ortsgruppen oder mit uns befreundete Arbeiterorgani- 
sationen berichtet, daß sie zur Polen- und Rakosi-Frage Stel- 
lung senommen und entsprechende Entschließungen abgeschickt 
haben. Größere Veranstaltunzen fanden statt ım Nordhausen, 
Eriurt, Martisroda, Hildburghausen und Gotha. Der Unter- 
bezirk Hildburghausen hat am 25. Juli eine Bahnenweihe, an 
der trotz des schlechten Wetters 500 Personn teilnahmen. 
Die Gaukonierenz des RFB., die am 18. Juli in Eriurt stattfand, 
wurde durch einen Vertreter des Bezirksvorstardes der Roten 
Hilfe begrüßt. Auf dieser Konferenz wurden nicht nur Ent- 
schlieBunzen zur. Rakosi- und Poleskampagne zeiaßt, sondern 
es wurde auch beschlossen, jedes Mitzhed, jede Ortsgruppe 
des RFB. zu verpflichten, der, Roten Hilfe beizutreten. Das 
Verhältnis zu den Korporativmitgliedern wird imnier jester. 
weitere Organisationen haben ihre Kollektivmitgliedschaft bei 
der RH. bereits angekündigt. 


Bezirk Wasserkante. Der Monat Juli stand im 
Zeichen der Vorbereitung für die Bezirkskonferenz am 
15. August. An Hand eines bereits Mitte Juli herausgegebenen 
Arbeitsplanes wurden die Ortsgruppen auf die zu leistenden 
Arbeiten aufmerksam gemacht. Das Hauptzewicht wurde auf 
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Mann in den Märzkämpfen 


 "sulkat, 


-  — | | 1 ze——r |— - ———|| —-  — 
u] 
- 
- . 
_ 
— 
” 
= 


‚die straffere Erfassung und systematische Durchkassierung der 
Mitglieder gelegt- Die Anweisungen werden Zum größten 
Teile beiolgt und es ist deshalb auch ein erhöhter Umsatz an 


Beitragsmarken zu verzeichnen. Es wurden insgesamt 23 169 
Marken A 10 Pfennig und 1374 Marken ä 50 Pfennig gegenüber 
17080 a 10 Pf. und 883 & 50 Pf. im Monat Jun! umgesetzt. Der 
Funktionärkörper konnte verstärkt werden, Es gibt jetzt im 
Bezirk 601 Funktionäre, Zum 25. Juli wurden 5 Interbezirks- 


konferenzen einberufen. Diese Konferenzen gaben die Möglich- 


keit, mit einem größeren, Teil unserer Funktionäre aus den 
En 7 
Roten Tages in Hamburg wurde die Protestresolution für die 
Genossen Sacco und Vanzetti von etwa 40.000 Demonstranten 
angenommen. Eine Protestresolution gegen den Pilsudski- 


Terror in Polen kam nur wegen eines technischen Versehens 


nicht zur Abstimmung. Der Bezirksvorstand hat zur Vorberei- 
tung aller auf der Tagesordnung stehenden Aufgaben drei 
Sitzungen abgehalten. In den Ortsgruppen ‚und Bezirken fan- 
den insgesamt 36 Funktionärsitzungen, 31 Vorstandssitzungen, 
49 Mitgliederversammlungen und zwei Kundgebungen sätt. Die 
Ortsgruppe Bramsield hielt am 25. Juli einen Rote-Hilfe-Tag 
ab, Eine Demenstration durch den Ort und ein daran an- 
schließendes Sommerfest brachten einen Ueberschuß von 
188 Mark. — Die Hamburger Distrikte St. Pauli-Süd, St. Pauli- 
Nord und Neustadt hatten am 24. Juli eine Werbekundgebung. 
Im Monat Juli wurden 113 ee 
neue  Mitslieder gewonnen, - —_ 
Sieben neue ÖOrtsgruppen 
wurden gegründet, so dab 
jetzt 69 Ortsgruppen im Be- 
zirk - bestehen, rim 
Bezirk Nordwest. Die 
Arbeit des Bezirks mußte 
sich im Monat Juli auf die 
Vorarbeiten für die Eröfi- 
‚aungsieier des Kinderheims 
„Barkenhofi* konzentrieren. 
Die Polen-Kampagne kann da- 
her erst im Monat August voll: 
in Angriff genommen werden. 
Am 4, Juli fand in Nordenham 
ein Roter Tag statt, am dem 
die dorlige Ortsgruppe Heißig. 
Propaganda machte, 20 .Neu- 
aufnahmen für die Rote Hilie 
und ein. großer Absatz von 
Maiabzeichen waren das Re- 


Bezirk Ruhrgebiet. Die 
Versammlungstätigkeit _hat Eee 
sich gegenüber dem Vormonat gehoben, Hauptsächlich durch 
die Hölz-Kampagne, die einen schr guten Besuch aller Ver- 
sammlungen mit sich brachte und auch zu einer größeren Ak- 
tivität der Ortsgruppen beitrug.- Von den Ortsgruppen haben 
für den Monat Juni 73 ihre Organisationsberichte eingesandt. 


'Für den Monat Juli sind bis jetzt 55 Abrechnungen -eingegan- 


gen. Der Umsatz an Beitragsmarken hat sich um weitere 
1148 erhöht. Der Literaturvertrieb weist eine Erhöhung der 
Einnahmen von über 300 Mark auf. Auch der Zeitungsumsatz 
‚ist gestiegen. Die Bezirkskonferenz am 4. Juli hat über zehm 
der ganzen Polen-Kampagne werden Sammlungen "für ' die 
‘politischen Gefangenen in Polen durchgeführt, In den öffent- 
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lichen Versammlungen, hauptsächlich in“ den Versammlungen 


wo .die ' Genossin Hölz referierte, wurden. entsprechende 
* Resolutionen angenommen und weitergeleitei. Durch den 
Ausspruch des Oberpräsidenten und Sozialdemokraten Hör- 
sing, der feststellte, daß eine ganze Anzahl polnischer Arbeiter 
in Deutschland. unnötig sei, besteht bei den polnischen Ar- 


beitern zum Teil die Meinung, daß sie ausgewiesen werden 
und der Klassenjustiz in Polen ausgeliefert werden könnten. 


Deshalb besteht bei den polnischen Arbeitern noch eine ge- 


wisse Zurückhaltung in der Bekundung ihrer Proteste gegen 
die polnische Regierung. Eine öffertliche Aufklärung unter 
den polnischen Arbeitern erweist sich als notwendig. 


"Bezirk Niederrhein. Im Unterbezirk Siegen 
konnten in den letzten beiden Monaten sechs neue Orts- 
gruppen gegründet werden. -Dank einer zuten Zusammen- 
arbeit mit den Mitgliedern der Organisation der Friedens- 
ireunde, die sich lebhaft an den Arbeiten der Roten Hilfe be- 
teiligten, konnte auch die Ortsgruppe Siegen in einem Monat 
100 neue Einzelmitglieder feststellen. Im Monat Juli fanden 
75 Versammlungen und Sitzungen statt. 4 > 

Bezirk Mittelrhein Im Berichtsmonat. wurden 
419 neue Mitglieder gewonnen, darunter 306 Parteilose, sechs 
Sozialdemökraten und 107 Kommirnisten. Allgemein ist iest- 


“ 


Verantwortlich für den Verlag: J. Schlör, Berlin; für den 


Ortsgruppen direkt in Verbindung zu treten und mit ihnen alle 
Mängel der Organisation durchzusprechen. Anläßlich des 


‘polnische Gefängnisse die Patenschaft übernommen. Während - 
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zustellen, daß das Interesse an den Arbeiten der Roten-Hilfe- 
‚Organisation wächst, an sämtlichen Veranstaltungen, die von 
'beireundeten Organisationen abgehalten werden, nimmt die 
Rote Hilfe mit eigenen Transparenten usw. teil, um die Rote 
Hilfe in den breitesten Arbeitermassen bekannt zu machen. 
Um an die Betriebe besser heranzukommen, werden in den 
‚Zellenzeitungen Beilagen gebracht, welche speziell die Not- 


"wendigkeit der Roten Hilfe behandeln. Zur Polen-Kampagne 


fanden öffentliche Protestversammungen, darunter auch eine 
spezielle Versammlung für die Intellektuellen statt. Am 22. Juli 

je eine Öffentliche Protestversammlung auf dem zrößten 
Platz in Köln veranstaltet, wozu die Genossen von den ein- 
zeinen Stadtteilen in Demonstrationszügen atimarschierten. 


Mehr als 5000 Teilnehmer waren erschienen. Große Posten 


ergebnisse erreicht. Protestresolutionen an die Polnische 
Regierung und an die verschiedenen anderen Stellen gingen 
insgesamt 33 ab. An Sitzungen und Versammlungen wurden 
abgehalten: 17 Ortsvorstandssitzungen, 19 Funktionärsitzun- 
gen, 13 Mitgliederversammlungen, eine Hauptiunktionätver- 
sammlung in Köln, außerdem vier Öffentliche Versammlungen, 
drei Kundgebungen, eine Demonsträtion, ‚eine Rote-Hilie-Ver- 
anstaltung. In Aachen hielt ein Mitglied der „Liga für Men- 


"Literatur und Zeitungen wurden umgesetzt und gute Sammel- 


‚schenrechte“ einen Vortrag über den weißen Terror in Bul- 


garien. Im Berichtsmonat trat der RFB., Gau Mittelrhein, 
korporativ der Roten Hilfe Mittelrhein bei. Im Monat Juli 
er 2 0 5 wurden 1121 Zeitungen mehr 
umgesetzt als im Vormonat. 
Zwei Rote-Hilie-Veranstaltun- 
gen brachten einen Ueber- 
schuß von 140,97 Mark. 


Bezirk Hessen- 


vorstands-, zwei Funktionär- 
Sitzungen, 15 Mileliederver- 


Die Wirstmaschine für Eigersburg 
y Pace istda! 2 ee Te 
.... Der Ruf der Kinder aus dem „Möpr“-Heim nach. der 
‚Wurstschneidemaschine ist endlich erhöst worden. Eine Ber- 
'liner Belegschaft hat’ die Maschine gespendet... Sie ist.bereits 


zur Freude der Kinder in Elgersburg eingetroffen und hat dort 
schon gute Dienste geleistet. Die Rote Hilfe sagt in Namen 
‚der Kinder den Spendern besten Dank und hoit, daß andere 
‚Belegschäften ihrem Beispiel folgen und mit zleicher Opfer- 
“willigkeit das Werk der. Roten ‚Hilfe unterstützen ‚ werden. 


Achtung! Absnzentem: __ 
5 Von jetzt ab erscheinen Roter Helier und Bulletin “als 
gemeinsame ‘Zeitschrift im Umfaug von 24 Seiten unter dem 
Titel „Der Rote Helier“. , 


